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Die CNSC Verbindung des Marxistischen Gedankengutes miıt den
relig1ösen Bestrebungen der Junghegelianer, die radikale Vereinseiti-
Sung und gewaltsame Verengung ihrer Gedanken ın eın blutloses,abstraktes Schema ur den wirklichkeitsfremden Systematiker Marx
hat deeger Beispiel der Entstehungsgeschichte des Wortes„Religion ist Opium für das Volk“ ın einer eindrucksvollen Studie
nachgewiesen. Er zeıgt, daß durch den großen Gegensatz zwischen dem
Spätpietismus, WI1e€e siıch besonders 1n den barocken Formen des er-
felder Pfarrers un späteren Hofpredigers des preußischen Königs,Krummacher, dokumentiert, und den au der ule Hegels her-
vorgegangenen Philosophen und Schriftstellern, besonders Arnold Ruge,Bruno Bauer un: Ludwig euerba: der amp AL  = das Wesen der
Religion einsetzt, wobei das Christentum zumeıst nach dem schwüilsti-
DCNH, bedrückenden Phrasenwust des Elberfelder Pietisten bestimmt
WIT Die Junghegelianer, die die wahren relig1ösen Belange das
Christentum S verteidigen meınen, wehren sıch SECZCH die mehr als
prımıtıven Formen und Vorstellungen der Spätpietisten, SCgECN die VeT-
wırrenden Phantastereien. die einem beschränkten, gequälten und e-
suchenden Menschenherzen entspringen. Hierbei spielt 19808 nach SeegertFeuerbach ıne bedeutende Rolle, dem „einflußreichsten Religions-kritiker jener Zeit, Vo dem alle Junghegelianer gelernt haben, der
ıhnen allen aQaUus dem Herzen sprach“ (34) euerbachs amp geht nıcht

die Religion, sondern DUr die Theologie, ja mMan WIT'!
nach eingehender Lektüre seiner Werke hinzufügen noch nicht e1IN-
mal das Christentum. Vielleicht hat Seeger doch eiwas bündigund kurz die Bedeutung vo  a euerba: and von DUr ein1ıgenTrılten bestimmt. Denn sonst hätte ıhm nıcht ıL Vorwurf
machen können, das Wesen des Christentums DLUFr nach der Erscheinungdes Spätpietismus beurteilt en 43) Gerade Feuerbach hat
eigentlıch se1n ZSaNzcs en der Frage gew1ıdmet, w as denn vVvon den
vielen Erscheinungsformen des Christentums die ıhm eigentümliche sel1,we Grundzüge des Christentums zZu jeder Zeit mehr B
wenıger deutlich hervortreten. In seinem Alterswerke der Theogonie
(1857), hat mıt umfangreichen Forschungen angesetzl, die Stellung

Bemerkungen und KErgänzungen Z der Schrift von Reinhart
Seeger erKun un Bedeutung des Schlazwortes: .„Die Reli 107
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des Christentums Verhältnis den anderen Relıgionen der
Entwicklungsgeschichte der gesamten Menschheit ZU bestimmen

deeger beweist indessen Finfühlungsvermögen die geistige Struk-
IUr N Zeıt wenn sagt daß ohne Feuerbach die Entstehung des
Schlagwortes vVvVo der Relıgion als Opilum „Sar nıcht enkbar i
„Nicht TST SC1IH Wesen des Christentums sondern uch schon rühere
T1iLten en vorbereitend gewirkt Daß sich jedo bel Feuer-
bach noch keine Parallelen für das Opiumwort Hhinden ließen, erklärt
Seeger damıiıt daß Feuerba: „relig1ös, J: manchmal kıtschig un:
sentimental relıg1ös SC 34) Nun wıird aber das Wort Opium
Zusammenhange mıt der Religion elbst schon VOo  b Feuerbach gebräucht
un War re 185385 dem Werke über Bayle ?) Die betreffende
Stelle steht unter den „Anmerkungen und Erläuterungen ” 24.9) und
sSCc1 Zusammenhang hıer wıedergegeben:

„DIe wahre-. . untrügliche Religiosität kann überhaupt UU

da stattiinden, diıe Religion vollkommen freı gegeben ist; W Ur

durchaus keine weltlichen KFolgen S16 gebunden sıiınd Fin Staat
der den Glauben indirekten Steuer macht gebietet direkt
die eucheleı Aber uch da 1st dıe Religion nıcht Ireigegeben, WO

den nglauben der Fluch der Hölle, al den Glauben dıe Ver-
heißung des Hiımmels geknüp ist. Dem nglauben mıiıt CWISCKE
Verdammung drohen, heißt nıchts andr als ZUuU auben
ZWINSCH denn 189828  > Nößt dadurch ur un chrecken C1IN,
die den Menschen SC1INEI Kreiheit berauben Wer er mıt dem
einnehmenden Schmeichelwort der CWISCH Freuden sıch ockt
und miıt dem einschüchternden chreckwort der CWISCH Hölle die
Trennung Von sıch bedroht, gebraucht Zwangsmaßregeln, bedient
sıch eC1NES ungeılstigen, unsittlichen, Mit-
tels. den Menschen für sıch Zı SCWINNCH: g1bt ıhm Opium
4 ıhm dem Zustande, dıe Leidenschaften der ur
oder offinung Vernunft umnebelt aben, @111 Khrenwort
abzunehmen Ks olg dann noch 1Ne Jlängere Ausführung über
die Tatsache, daß sıch cıe katholische 8n gegenüber wider-
strebenden Gemütern schon VON der Zwangsmaßnahmen, und
nıcht der Drohungen alleın edient habe

Daraus ergıbt sıch. daß VOoO ethischen Prinzıp her ZWa cie barocken
Drohungen der „Piıetisten ‘ abgelehnt, das Selbstbestimmungsrecht _
relıg1ösen Dıngen jedoch betont und die Relıgion nıcht angetastet wird.
Zum erstenmal 1at euerba: grundsätzliıch SC1NECIN er über
Bayle das Problem des Verhältnisses VON Glaube und ernun auf-
gerollit WECnnNn MMa  b VO  — SCINETX polizeilich beschlagnahmten Jugend-
schrift 3) bhsieht FKr kommt dabel dem Ergebnis, daß das Christen-

2) Pierre ayle, nach SC1LHNCH für die Geschichte der Philosophie un:
Menschheit interessantesten Momenten, dargeste. und gewürdigt. Ans-
bach 1838

edanken über Tod un Unsterblichkeit al den Papieren
Denkers, nebst Anhang theologisch-satyrıscher Xenien. hrsg. VO  .

SC1INEeTr Freunde. Nürnberg 1830
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i1um als Religionsform VOrTr der Vernunft nicht mehr bestehen könne
und er nıicht mehr als Kulturförderer anzusprechen se1l Das
Christentum ist War als Religion durchaus ursprünglıch un echt und
darf denen, Cdie begehren, nıcht abgestritten werden. Dagegen ıst
C In der OoOTrMmM der Theologie, die das Christentum mıt Vernunftgründenbeweisen waıll, w as ein : Widerspruch ıIn sıch selbst ıst, abzulehnen; be-
sonders dann, Wenn die Theologen auf dıe Lenkung un: Beeinflussungder öffentlichen Meinung Anspruch rheben Denn das Christentum hat
sich gebi  e > als sıch die enschheit noch nicht auf der Stufe der Ver-
nunft, sondern der Phantasie befand Die Theologie ıst Feuerba
nıchts anderes, als der unsiınnıge Versuch, die schönen Blüten des
Phantasie- und Wunderglaubens durch die Vernunft In ihrem Wahr-
heitsgeha untersuchen lassen. Die Vernunft ber ıst das Kenn-
zeichen des Zeitalters, das mıt der Renaissance begınnt und sich
ın seinen einzelnen tadien eutlıc| erkennen JäRt, XNn INal die
Auselinandersetzung der Philosophie mıt der 1 heologie verfolgt. Ahnlich
w1ıe einst die griechischen Philosophen angegriffien wurden, weıl S1€e
die Volksreligion zerstoren schienen, gerjeten uch die modernen
Philosophen mıt der Kirche 1ın Konflikte. ayle UU erkennt als erster
ın systematischen Überlegungen den unüberbrückbaren Zwiespalt ZW1-
schen Vernunfit und Phantasie, ohne sıch jedoch endgültig ZU Ver-
nunft z bekennen. Zu stark sSe1 ihm noch che christliche Lehre VeOeT-
pilichtend SCWESCH. rst der Gegenwart bleibe vorbe.  C der
Vernunft ZUu ihrem Rechte verhelfen

Feuerbach Tührt das Wort Opıum 1Iso nıcht cdie Relıgion
selhst ZUu Felde WI1eEe bereıts Seeger dunkel herausgefühlt hat
vielmehr UU  an 1ne die Vernunft und Würde des Menschen VeTI-
gewaltigende 1 heologıie. Damit unterscheidet sıch Voxnhn Bruno un
gar Bauer un VOoO allem VoNn Karl Marx, der als der eigentliche
Begründer des Schlagwortes zZzu gelten hat

urch die J atsache, daß euerba das Wort bereits 1838 gebraucht
hat, wıird auch dıe weıtere ] hese VOo  am} deeger hinfällig, daß der UOpıium-
krıeg der vermutliche nla Zr Aufifkommen des chlagwortes 3C-
N sel. Denn ist nıcht Bruno Bauer der erste, der das Wort Opium
1841 ıIn die Diskussion hineinwirit, w1ıe deeger teststellit, sondern sıcher-
lıch Feuerbach. Tr1gens hat dieser das Wort später nıcht wieder ın
diesem Sınne angewandt, wenngleıch sıch hnliche Ausdrücke bei ihm
feststellen lassen. Die oben zıtierten Satze 1 „Bayle“ finden sıch
GE unter Verwendung der Jeichen Satzgefüge 1m ‚. Wesen’ des
Christentums“ 4) wieder: doch fehlt die Opiumstelle. Ein andermal
sprıcht 1m leichen Werke VOo den „narkotischen Wirkungen“ des
gesprochenen Wortes un eiıner dritten Stelle wirft die Frage
auf, ob denn nıcht „der Heiligenschein, womıiıt das Christentum dıe
Ehe umgıbt, den Verstand enebeln  :  s nıchts als ıne fromme
Illusion se1 6) Es ist also auch nıcht rıchtig, wenn Seeger sagl, daß bei
euerba: noch keine Parallelen 11L Opiumwort en selen (34)

4) Das Wesen des Christent
Ebenda S. 94 _hums. Leipzig 1541, S, 250'.

6) Ebenda 420
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Fragen WIT NUunNn, wI1e Feuerbach auf den Ausdruck Opıum gestoßen
seıin MmMagß, mussen WIT NSeceTE Aufmerksamkeit auf eın Verbrechen
lenken, das ein1ıge Te VOTL Eirrscheinen des ‚Bayle  : die europälsche
Öffentlichkeit mächtig erregt hat den Fall Kaspar Hauser Das
chicksal dieses rätselhaften Findelkindes, das 18928 ın Nürnberg auf-
tauchte und unter seltsamen Umständen Mord oder Selbstmord) 18533
starb, hat auch euerba: beschäftigt; seın V ater, der Rechtsgelehrte
un Kriminalist Anselm Feuerbach, wWwWäar miıt der Verfolgung dieses.
Falles beauftragt worden un gab 18392 1ne Schrift heraus, 1n der
auf die Einzelheiten und Ergebnisse der verschiedenen Untersuchungen

sprechen kommt Hiernach stand für Anselm Feuerbach fest,
daß sich eiIn planmäßiges, bis in die etzten Feinheiten
gedachtes erbrechen gehandelt hat, wobel o mit Rauschgift g’-
arbeiıtet worden ist. Auf S. 42 €1

„ 50 oft Hauser) VOIL Schlafe erwacht, sSEe1 ın rot neben
ıhm gelegen un eın Krug mıt Wasser gestanden. Zuweilen habe
das Wasser einen sehr bösen Geschmack gehabt; dann habe CLI,
bald nach dessen enußR, seine Augen nicht mehr offenhaltenkönnen un habe einschlafen muUüssen; WENnN 1erauf wıieder CT-
wacht sel, habe wahrgenommen, daß eın reines emd anhabe
un seine äge beschnitten selen. “ „Daßl dieses W asser”, (}
bemerkt euerba 1n eiıner Fußnote, ma Opiıum gemischt g‘-
wEescCnh, 1eß ıcht DUr schon diese Erzählung vermuten, sondern
wurde auch späterhin bei folgender Gelegenhei vollkommener
Gewißheit. Als Kaspar chon längst bei Prof Daumer (  e suchte ihm.
einmal se1n Arzt einen Iropfen Opium ıIn einem Jas Wasser bei-
zubringen. Kaum hatte Kaspar eıiınen VO  - diesem Wasser
gelan, sagte Das Wasser da ist garstıg, das schmeckt Ja gerade
w1ıe das Wasser, das ich manchmal In meinem älg habe trınken
müssen.“

In einem Memoir reilich, das Anselm euerba: kurz nach Er-
scheinen se1nes Buches der Königin Caroline VO  an Bayern übersandte
un das SCcCh seiner Vermutung, handle sıch eın erbrechen
eines deutschen Fürstenhauses, nıcht für diıe Öffentlichkeit bestimmt
WAaT, wiıird dieses Opiumverbrechen insofern modihzıert, als der
Meinung ist, daß „der Mann, der NsSsernN Kaspar gelangen 16 Se1INn
Wohltäter WAäT, se1ın Retter: hıelt ıhn gefangen, ıh VOor selnen

7) Wenn auch die folgenden usführun CN beweiskräftig CNUßerscheıinen, muß doch immer noch die öglichkeit offen
werden, daß Keuerba das Wort iın diesem vVvon der Medizin auf die
Geisteswissenschaften übertragenden Sinne bereıts dem Sprachschatz
der vorhergehenden Generation entnommen hat So spricht da bereits
1807 Clausewitz ;„VOoNR der Betäubung, ın welche mich das Opium der
Mathematik den Tag über versenkt“ Carl un Marie VOoO  f Clausewitz.
Hrsg. und eingeleitet VO  I; H b Leipzig 1935, 69)

Kaspar Hauser. Beispiel eines Verbrechens Seelenleben des
Menschen Ansbach 1832
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erfoSCTN,  E VOr denen, die ıhm nach dem Leben trachteten, ZU Ver-bergen In derselben Schrift el vorher:
„Jener Unbekannte, der den Kaspar verborgen I mischte

weilen Opium unter das Wasser, damit ETr fest schlafe, Kın E
gereinigt werde. Warum nıicht einige Gran Opium mehr, damit

auf ew1g einschlafe? In dem Kerker, ın welchem der Lebende
Jange verborgen WAaT, konnte noch leichter der ote verborgenlıiegen“ 326)

Es ist möglıch, daß auch Ludwig Feuerbach VoO dem nhalte dieses
Schriftstückes ın vollem Umfange erst erfahren hat, als das Werk
über seiınen Vater veröffentlichte, daß diesen „Unbekannten“
vorerst selbst noch für den eigentlichen Hauptmissetäter 1e Doch
braucht dies nıcht entscheidend für die Tatsache se1n, daß das
Wort Opium als Rauschmittel, das in verbrecherischer Weise Un-
schuldigen benutzt wurde, beı dieser Gelegenheit S1'  er bewußt 1n
seinen prachschatz aufgenommen hat Da mıt Daumer, dem KEr-
zıeher Hausers, bis 1841 ıIn freundschaftlichem Verhältnis stand, wıird

noch oft den FHall Hauser behandelt en 10) ; Ww1e zumindest der
Name Hauser ın seinen Schriften des öfteren en ıst und auch
Beispiele Qaus dem en ausers besonders bei der Behandlung Von
psychologischen roblemen als Belege angeführt worden sınd ll)WIT das Ergebnis der Untersuchung usammen, erwelsen
sich die AÄAnnahmen VO Seeger, da Bruno Bauer das Wort Opium ZU
erstenmal als Schlagwort die T heologie bzw. Religion benutzt,
und daß der Opiumkrieg der außere Anlaß 1erfür SECWESCH ıst, als
hinfällig. och bleiben die gelistigen Voraussetzungen, unter denen das
chlagwort sich gebi hat, un die Seeger gut gezeichnet hat,
als richti bestehen, WCNinNn Ina  b vVvon der etwas einseitigen Darstellung derFeuerba schen Philosophie absıeht.

Abgeschlossen 1m Juli 939

9) Anselm Rıitter VO  b euerbachs en un irken aus seinenungedruckten Briefen un Ta büchern, Vorträgen und enkschriften
veröffentlicht Von seinem So BdeLeipzig 1852 aDT

10) Vgl den Briefwechsel zwischen Ludwig Feuerbach un Christian
Kapp;: _- Hrsg. und eingeleıtet VO  S Aug aDn Leipzig 1875,

11) Vgl etwa „ Wesen des Christenthums“, 178


